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Der Weltkrieg.
Vtr^ ^ "" btquartier , 1. Okt., abends (W.
^ "ch) Am 30. September wurden die Höhen
,>>ohe und Fresn ey (nordwestlich von Nahon)

©...°ndofen entrissen.
!»̂ ^htlich von St . Mihiel  wurden am l. Okt.
^von Toul her zurückgewiesen.  Die
^ e,t  hatten dabei schwere Verluste,
h auf An tw erp e n schreitet erfolg-

, 'Uif
'5etn  östlichen Kriegsschauplatz keine Ver-

uri8en.
D I -i-* *

^"uiftan beginnt den Kr'eg ans zwei
\  Fronten.
i. ^che Lage für England nud Rußland.

Freitag, den2. Oktober 1914. 14. Jahrgang.

i>o - - ■
i '' Itantinopel . 1. Oft. Ein hiesiges Blatt
Sfe1' silier Wolffschen Depesche die Meldung des

phänischen Organs „Aradjulah Barnlafg-
«j^ der, wonach der Emir von Afghanistan eine

von etwa 400000 Mai . regulärer Trup-
> ^ dem Oberbefehl seines Bruders , Nasr Ullah

dein Aufträge entsandt habe, die Stadt
'\ iÜar ' den Schlüssel Indiens , zu besetzen. —
^ aus 300  000 Mann bestehende afghanische
Vunter  dem Befehl des Thronfolgers inar-
, ^lien Rußland.

hätte wohl geglaubt, daß dieser Staat.
Aû ^ maßen den Puffer zwischen britischen und

Interessen in Asien bildete, 700 000  Mann
^ ;>j»?^ bringen könnte. Der solange von England
Hdjx̂ ud geknechtete Islam beginnt sich in einer
\ .̂̂lbelentente gefährlichen Weise zu regen.
\  Jr' daß auch das nötige Rückgrat zum Aus-

.-̂ Händen ist. Die Emire von Afghanistan
f \ f!fUU dor 40 Jahren den Schrecken Englands
Z gebildet. Durch die mehr als freund-

vor Türkei zu Deutschland sind die

X ^ entschon und Oesterreicher bis in die ent-^genden des Moharnmedanismus gedrungen.

^k̂ UeI .. Italiens Neutralität.
-.Züricher Zeitung gibt einen Artikel aus oem
zg? WlRno di Cuneo wieder , der dem Minister

schrieben wird und sich mit der italienischen
iV der2-°ftaßt . Nachdem der Verfasser das Aner-
V iv̂ ^ elentente, das durch Dclcasse und Pichon
!Vs'e>> ist und in dem Italien Trient . Triest und
■¥*' da? Mrochen wird , sowie das Anerbieten An-
V Savoyen . Korsika und Malta betrifft,
jk? gar weil die hochherzigen Geber die Ge-
» >, ^ mcht in der Tasche hätten , sagt er u. n.:
%lî ern nicht wie Buridans Esel zwisck-en den
lAben e§  will weder das eine noch das andere , aber
V dia? ? s nicht ver Falschheit und des TreubruchS
^s .l>lleŝ n und unsere Freunde hinterrücks anfalle».

bn 8e£)t die Würde einer Nation . Der Mensch
Jw te- allein , sondern auch von der Würde
'V .'ft tvr wissen nicht, ob der Dreibund noch vor.

aber nicht den Gewinn vergessen,
>Jahrzehnten brachte. Es sind heute Symp-

tfAen w? ' daß das Land ebensowenig für einen
ÄÄ Bunde mit Oesterreich begeistert ist.
N » " gewünscht von den Revublikanern und

-dt bchcr nicht von allen. Das Land will
Krieg, cs braucht den Frieden . Wir

lOfcii j,;*?1? dem einen libyschen Krieg übergenug.
>Ewiß was ein Sieg bringen würde , wir wissen

* 3Ur eine Niederlage den Zusammenbruch des
>. »°lgc hätte.

Stu* des Bürgermeisters von Brüssel,
bstz? ^ sdftMeistcr Max von Brüssel ist von dem
V ? k,  ftnement verhaftet und in Festungshaft

' b. v.Zften . Der deutsche MilitärgouvcrneurLüttw >b teilt dies diirck, solaenden öffentlichen

Anschlag den Brüsselern mit : Ich habe mich genötigt ge¬
sehen, den Bürgermeister Max wegen dienstwidrigen Ver¬
haltens von seinem Amte zu suspendieren . Er befindet
sich in ehrenvoller Haft in einer Festung.

Der Tatbestand ist kurz folgender. Die deutsche Mili¬
tärbehörde hatte der Stadt Brüssel für den Unterhalt der
deutschen Bcsatznngstruppen eine K r i e g s k o n t r i -
b u t i o n v o n 50 M i*l l i o n c n anfcrtegt . Dagegen
hatte sic sich verpflichtet, alles für diesen Unterbau Nötige
selbst zu beschaffe» »nd in bar zu bezahlen, auch von der
Einquartieruilg von Truppe » bei den Bürgern abzusehen.
Der Bürgermeister Mar war damit eiiwerstandcii. Er
bezahlte dann die ersten fünf Millionen in bar und stellte
für die nächsten 15 Millionen Gutscheineder Stadt
Brüssel  aus . Als das deutsche Gouvernement min in
diesen Tagen auf weitere Zahlung drang , ver¬
weigerte er die Restzahlung,  worauf die
deutsche Behörde einfach beschloß, die Stadt Brüssel wie
alle anderen belgischen Gemeinden zu behandeln , nämlich
bas für den Unterhalt der Truppen Rötiae durch Regui-
sitionsscheme zu erheben, deren Rückzahlung die Stadt
Brüssel später zu regeln haben würde . Als aber nun die
D Ische Bank in Brüssel dem Bürgermeister die von ihm
gc zeichneten Gutscheine zur Bezahlung  vorlegle,
verweigerte er auch diese.  Das war ein so
offensichtlicher Bruch seiner Verpflichtungen, Daß die
deutsche Behörde nun nicht langer zögerte und -Wgern
konnte, um ihm zu beweisen, daß sic auch sonst zu wachen
verstehe. Sie verhaftete ihn also.

*

Kriegsgefangene Marineangchörige in England.
Die „Kieler Neueste Nachrichten" vom 30. September

melden, es ginge aus Briefen verschiedener Offiziere und
Matrosen , die in dem Gefecht bei Helgoland in die Hände
der Engländer fielen, übereinstimmend hervor , daß sich
sämtliche Gefangene sehr wohl befänden, Aus dem
Schreiben eines verwundeten Seeoffiziers an seine Gattin
werden folgende Sätze angeführt:

„Im Krankenhaus sind alle hilfreich und freundlich zu
mir Sie sorgen tatsächlich sehr gut für mich. Du kannst
überzeugt sein, daß ich mich in sehr guten Händen be¬
finde. Aus dem Inhalt des Briefes sei weiter mitge¬
teilt daß die Prinzessin von Battenberg unseren Ge¬
fangenen in dankenswerter Weise deutschen Lesestoff ver¬
schafft hat . Ein anderer verwundeter Seeoffizier , der
sich noch im Lazarett befindet, erzählt in seinem Bnefe,
daß sich die gute Behandlung nicht nur auf die Ver-
wundelen , sondern gleichzeitig aus alle Kriegsgefangenen
erstreckt." .

Diese Nachrichten werden die Verwandten und Be-
kanten von Kriegsgefangenen wesentlich beruhigen.

Grcueltaten der Turkos.
Einer der Reisegefährten des aus der Kriegsgefangen¬

schaft zurückgekchrtenGrafen Michael Karolyi , Ingenieur
Friedrich , berichtet, daß die Gefangenen in einen engen
Raum zusammengepfercht worden seien. Eines Tages
wurden auch verwundete Turkos dorthin gesteckt. Jeder
Turko hatte an einer Schnur abgcschnittcne Ohren, Nasen
und beringte menschliche Fmger , die sie mit bestialischem
Triumphgeheul jedermann vorwiesen.

*
Wohl zu merkenl

Dem Briefe eines wackeren Iserlohners vom 53. In¬
fanterieregiment aus dem Felde , an die „Nheimsch-West-
fälische Zeitung " gerichtet, entnehmen wir die folgendni
überzeugenden Worte : „Eine Bitte hätte ich: Sagt doch
mal den größeren Zeitungen , man möge bekannt geben,
daß die U l kka r t e n über den Krieg nicht auf
den Kriegsschauplatz  gesandt werden, denn hier
den Leuten steht nicht der Sinn nach — teilweise recht
faden — Witzen. Im Gegenteil , wie ich die Post in der
vergangenen Nacht (denn das kann nur des Nachts ge¬
macht wcrd) austcilte , da habe ich verschiedentlich Klagen
darüber gehört . Man soll doch einfache Postkarten oder
Briefe nehmen und die Groschen, welche für Ulkkarten
ausgogeben werden, für Liebesgaben verwerten , denn die
tun uns besser gut." *
Tte Forts von Antivcrpe» «nter vcntschem fxeuer.

Einer Rotterdamer Korrespondenz des ,,Verl. Lok.-
Anz." vom 30. September zufolge macht sich an der
holländischen Grenze jetzt die von den Deutschen ein*
geleitete Belagerung von Antwerpen deutlich merkbar.
Tausende belgischer Flüchtlinge treffen in Holland sin.
Meldungen ans Turnhout zufolge treiben die deut*
sch-en Truppen die belgische Feldarmee aus drei Üiickp-
tnngen nach dem Antwerpener Festungsgürtel vor sich
her. Tie neue Beschießung Mechelns steht mit jenen
Operationen im Zusammenhang. Die dritte Beschie¬
ßung Mechelns, wo sich die vorgeschobenen Forts der
Antwerpener Linie befinden, richtete große Bcrheerun-
gcn an. Mit großer Geschicklichkeithatten die Deut¬
schen Geschütze hinter ihren scharmützelndenVortrup¬
pen herbeigeschufft, ohne daß die von Antlverpen aus
in starken Abteilunaen rekoanokierenden Belgier dies

verhindern konnten. Tag» daraus stellte sich heraus,
daß die schweren Kanonen schon in Schußweite auf¬
gestellt waren , und die Besthäestung der Antwerpener
Forts Waelhem und St . Kathclyne SVavcr fing an.
Die Dorfbewohner strömten scharenweise nach Antwer¬
pen. An der holländischen Grenze hört man fortgesetzt
vas Prasseln des Gewehrfeuers und den Donner oer
Kanonen. In der Nacht rückten die Deutschen auch
mit großen Verstärkungen gegen Aalst vor und be¬
schossen den Ort heftig.
Die „Emden", der Schrecken des Indischen Ozeanfl.

Tie Londoner Admiralität gibt bekannt, daß wäh¬
rend der letzten Tage der Kreuzer „Emden" im Indi¬
schen Ozean die Dumpfer „Tumcrico", „Kinglnd",
„Ribcria " und Toylc" weggcnommen und in den Grund
gebohrt und ei» Kohtenschiss weggenommcn hat. Tie
Bemannungen der Schiffe wurden auf oem Dampfer
„Ghfedale", der ebenfalls genommen, aber sreigelassen
wurde, nach Colombo gebracht, wo^sie am Dienstag
früh eintrafen.

Japanischer Angriff auf Kiantschon.
Tie englische Gesandtschaft im Haag erhielt fol¬

gende Depesche des englischen Ministeriums des Aus¬
wärtigen : Tie japanische Regierung berichtet: Sonn¬
abend nachmittag griffen unsere Truppen den Feind
an, der vorgeschobene Stellungen ans den Höhen zwi¬
schen den Flüssen Paischa und Litsun besetzte. Eine
amtliche Mitteilung besagt: Bei ihrem Landangrifs
auf die nächsten Umgebungen von Lingtao hatten die
Japaner drei Tote und 12 Verwundete.

Hindenburgs Geburtstag.
Am Freitag vollendet Generaloberst von Hinben-

burg sein 67. Lebensjahr. Im ganzen Deutschen Reich
wird man an diesem Tage des Befreiers von Ostpreu¬
ßen mit den herzlichsten Wünschen aedenken.

Kleine Kricgsnachrichten.
* Nach einer Londoner Meldung des „Temps " hat

die englische Regierung  beschlossen, das M o r a - •
torium  erst am 4. November in vollem Umfange endi¬
gen zu lassen. , ,

* Während im Dorf Groß -Rominten gegen 250 Ge¬
bäude eingeäschert wurden , blieb Rominten selbst von den
Russen verschont. Das kaiserliche Jagdhaus in Romrnten
sowie die Förstereien der Heide blieben erhalten.

* Das norwegische Schiff „Bennestret " ist auf dem
Atlantischen Ozean am 29. d. M. durch französische Kriegs¬
schiffe ausgebracht und nach Brest eingeschlcppt worden.

* Armeekommandant General der Infanterie Ritter
v. Auffenberg ist erkrankt. Diese Nachricht wird gewiß
allgemeines Bedauern Hervorrufen.

* Nach Meldungen persischer Btälter yar ver Emir
von Afghanistan den Tunnel der Eisenbahn Merw-
Herat an der russisch-afghanischen Grenze zerstören
lassen, wodurch zw i sche n Rußland und A f g h a-
nistan eine große Spannung  hervoraerusen
worden sein soll. ^ „ . ,

* In den von den Serben rm Balkankriege erober¬
ten Gebieten, die man heute mit Neuseobren  be¬
zeichnet. ist eine aufständische Bewegung gegen
die Serben  entstanden , deren Mittelpunkt dre Stadt
Jstip ist. Es ist bereits zu erbitterten Kämpfen gekom-
7,,en . die für die Aufständischen erfolgreich verliefen.

* Der „M'.-rning Post" wird aus Petersburg ge¬
meldet, daß Zeppeline zahlreiche Erkundi-
gungsfahrte n auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz  unternahmen . Einer von ihnen hat auf
die Schule von Bielosw? ci.ic Bombe geworfen.

Politische Rundschau.
Unsere Kriegsanleihen.

: : Die Reichsfinanzverwaltung hat beschlossen, die
auf die Kriegsanleihen gezeichneten Beträge voll zuzn-
teilen. Für den die aufgelegte Summe übersteigenden
Betrag an Schatzanweisungen wird Reichsanleihe zuge¬
teilt , wofür durch die reichlich eingeganaenen Wahlzeick)-
nnngen die Möglichkeit geschaffen ist. Die Zeichner er¬
halten Zuteilungsschreibcn von der Stelle , bei der sie ge¬
zeichnet haben. Pom Empfang der Zulcilungsschreiben
an können die Zahlungen geleistet werden.

Zahlungsvcrbot gegen England.
: : In der Sitzung des Bundesrats am Mittwoch

wurde über die Erstattung der Jahresberichte der Ge»
werbeaufsichtsbcamten für 1914 Beschluß gefaßt. Dem
Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend Zahlungsver¬
bot gegen England , wurde die Zustimmuna erteilt.

Politische Nachricht.
— Die R e i chs t a g s e r s a tzw a h l für Dr . Frank

>m 11. badisckjen Reichstagswahlkreis Mannbeim-
Schwetzingen-Weinheim findet rm 17. November statt.



— Der 75jährige König Karol von Rumänien ist a«
Lcberkoliken erkrankt . Die Erkrankung trägt indessen keinen
bedenklichen Charakter. *

Gewichitserhöhung für Fcldpostsenduugen.
: : Von Montag , den 5. bis einschließlich Sonntag,

den 11 . Oktober , werden versuchsweise FrlSvostfenvu »-
ge » im Gewicht über 250 bis 500 Gramm gegen eine
Gebühr von 20 Pfennig angenommen . Tie Gebühr
für Feldpostsendungen im Gewicht über 50 bis 250
Gramm wird gleichzeitig dauernd auf 10 Pfennig her¬
abgesetzt.

Postvcrkchr mit den .KricgIgcsailgcnen.
: : Bon jetzt ab können Postsendungen von Kriegs¬

gefangenen und für solche angenommen und befördert
tverden . Zunächst werden nur offene Briefs -ndungen
ohne Nachnahme , und zwar offene gewöhnliche Briefe,
Postkarten , Drucksachen, Warenproben und Geschäfts-
Papiere , ferner Briefe und Kästchen mit Wertangabe
ohne Nachnahme sowie Postpakete bis 5 Kilogramm
ohne Nachnahme innerhalb Deutschlands , nach und ans
Oesterreicht-Ungarll und den neutralen Ländern sowie
im Verkehr mrr Belgien , Frankreichs, Großbritannien
nüd Rußland zugekassen . Postanweisungen sind in dem¬
selben Bereich , mit Ausnahme von Belgien , Großbri¬
tannien und Rußland zulässig . Im Verkehr mit dem
Auslände werden die Sendungen , die von Kriegsgefan¬
genen abßesandt werden oder für sie bestimmt sind , ge¬
bührenfrei befördert . Im Verkehr innerhalb Deutsch-
lands werden gebührenfrei befördert : gewöhnliche of¬
fene Briefe bis zum Gewicht von 60 Gramm einschließ¬
lich und gewöhnliche Postkarten , die 1, für Kriegsgefan¬
gene bestimmt sind oder von ihnen abgesandt werden.
2. die sich aus Kriegsgefangene beziehen und unmittel¬
bar oder mittelbar von den Aus kunstsstellen über
Kriegsgefangene aufgeliestrt werden oder für sie be¬
stimmt sind . Alle übrigen Sendungen sind portopflich¬
tig . Unter „Verkehr innerhalb Deutschlands " ist auch
der durch die deutsche Feldpost im Auslande vernnttclte
Verkehr mit Deutschland zu verstehen . Die Sendun¬
gen sind von dem Absender mit dem handschriftlichen
oder gedruckten Vermerk „Kriegsgefangenensendung"
zu versehen . Postanweisungen für Empfänger in Frank¬
reich sind auf der Vorderseite des für den Auslands-
Verkehr bestimmten Formulars mit der Adresse der
Oberpostkontrolle in Bern (Schweiz ) zu versehen , wäh¬
rend die Adresse des Empfängers der Geldsendung
auf der Rückseite des Abschnittes genau anzngeben ist.
An der Stelle , die sonst für die Freimarken zu dienen
hat, ist die Bemerkung „Kriegsgefangenensendung . Tax¬
frei " anzubringen.

England und die Türkei.
Englische Gewalttat gegen den Khedive von Aegypten.

— Konstantinopel , 30. September . Der Korresporu
dent der „Frankfurter Zeitung " erfährt aus unmittel¬
barer Umgebung des Khedive : In seiner gestrigen
Audienz richtete der englische Botschafter an den Khedive
namens des Londoner Kabinetts die kategorische Auf¬
forderung , sofort seinen Konstantinopler Aufenthalt abzu-
brechcn. Die englische Regierung stelle seiner Hoheit eine
Residenz in Neapel , Palermo  oder Florenz  zur
Verfügung . Die Reise dahin müsse auf dem Seewege er¬
folgen . Der Khedive entgegnete , er habe keinerlei Befehle
Englands entgegenzunehmen . Der Botschafter zog sich
auf diese Antwort , dtt keinen Zweifel aufkommen ließ,
und die in dieser entschiedenen Form nicht erwartet wor¬
den war , in sichtlicher Verlegenheit  aus dem
Audienzsaal zurück.  Aus der Umgebung des Khedive
verlautet ferner , England habe den Khedive und seine Ge¬
mahlin , sowie mehrere Mitreisende ägyptische Prinzen
Und Prinzessinnen auf See angreifen und als Geiseln
nach Malta schaffen wollen.

Das ist eine Folge der Niederlagen Englands , daß
seine Drohungen sogar den Khediven von Aegypten , der
bisher ein willenloses Werkzeug der Engländer
war , nicht mehr erschrecken. Mit der Oberherrschaft Eng¬
lands über Aegypten , das es sich jetzt völlig untertan
machen wollte , ist es wohl vorbei.

Doch mit dieser unerhörten Zumutung hat die Frech¬
heit Englands den Höhepuntt noch nicht erreicht. Be¬
kanntlich hat die Türkei die Dardanellen durch Minen für
alle Schiffe gesperrt. Der Grund zu dieser Maßnahme
war nach der „Wiener Allg . Zig ." folgender : Vor eini¬
ger Zeit fuhr aus den Dardanellen ein türkisches Torpedo¬
boot in das Aegäische Meer . Englische Schiffe , die vor
den Dardanellen kreuzten, forderten das Torpedoboot auf,
Unverzüglich wieder in die Dardanellen zurückzukehren.
Irgendeine Berechtigung , einen solchen Befehl zu erteilen,
batten jedoch die englischen Schiffe nicht, sondern dieses
Vorgehen trug den Charakter offenbarer Feindseligkeit
Englands gegen die Türkei. Die Antwort auf diese Ver¬
letzung der Neutralität ter Türkei durch England war die
Sperrung der Dardanellen durch Minen auch für Handels¬
schiffe. Diese Maßegel trifft — was besonders schmerz¬
lich für die englischen Krämer ist — den englischen Handel
Und die Versorgung Englands mit Nahrungsmittelzufuhr
sehr schwer. Sie beeinträchtigt aufs empfindlichste die
Getreideausfuhr Rußlands und Rumäniens nach Eng¬
land . Gewöhnlich unternehmen die französischen Messa-
geriesdampfer nur einmal wöchentlich die Fahrt Mar¬
seille—Odessa. Seit einem Monat verkehren täalich kaum
^irgendwelche Passagiere , während starke Sendungen
Kriegsmaterial und Goldladnngen für Rußland befördert
wurden , was nunmehr aufhört.

Aus diesen und ans anderen militärischen Gründen
fordert England die Aufhebung der Sperrung . Wie der
„Bester Lloyd " aus Konstantinopel meldet , hat der eng¬
lische Botschafter bei der türkischen Regierung Vor¬
stellungen gegen die Sperrung der Dardanellen erhoben
und deren Aufhebung gefordert . Die türkische Regierung
habe erklärt, sie sei zur Oeffnung der Dardanellen bereit,
wenn England die vor den Dardanellen ungerechtferttyt
geübte Flottcnpolizei aufhebe und die Kriegsfahrzengs
znrückbeordere. Solange dies nicht geschehen sei. werde

die Türkei die Dardanellen gesperrt balten . Es verlaniei.
daß Rußland sich den Vorstellungen des
englischen Botschafters  anschlicßen wird.

Es ist eine unaeheure „Naivität " Englands und
Rußlands , in dieser Stunde von der T ">̂ r„;
der Dardanellen zu verlangen , in derselben Stunde , da
sich nach alaubwürdiaen Mitteilungen die russische Flotte
ans dem Schwarzen Meer dem Bosporus näbert nnd die
englische Miiielmeersiotte mit einem großen Teil der fran¬
zösischen vom Aegäischen Meer her die Dardanellen be¬
droht

Wie sich die Angelegenheit nunmehr weiter entwickeln
wird , weiden wohl die nächsten Tage zeiaen . Die Ant¬
wort der Türkei zeigt , daß sie unter gewissen Umständen
sich für gewillt erklärt, die Dardanellen für Handelsschiffe
wieder zu öttnen : England nnd Frankreich sollen ihre un-
berechtiate Seevolizei vor den Dardanellen einstcllen nnd
ihre Schiffe von dort rnrückzieben. Folgende Depesche
zeigt , daß die Sperre „effektiv" ist.

— Sofia , 30. Scvtember . lW T . B .) Zwei fran¬
zösische nnd vier italienische Damvier , denen die Ti '"-ken
die Dnrchfabrt durch die Dardanellen verweigerten , sind
io Dedeagaisch angekommen.

*

Kriegerische Absichten Englands gegen die Türkei.
Die „Dailv Mail " meldet . England uwne von

Aegypten ausgehend eine Invasion Palästinas

Die Maßnahmen der Türkei.
Ick.- Tie Türkei hat seit dem Ansbruch des Krieges

Deutschlands und Oesterreichs gegen den Dreiverband
und seine Mitläufer eine Reihe von Maßnahmen ge¬
troffen , die auf etwas Hinweisen , das man bisher
nur andeuten durfte , aber auch jetzt noch nur mit Vor¬
sicht erörtern kann . Tie neuesten Meldnnaen vom
Goldenen Horn aber klären die Situation derart , daß
es geboten erscheint , in kurzer Zusammenfassung auf
die türkische Politik der jüngsten Zeit einzugehen.
Schlüsse hieraus wollen wir indes nicht ziehen , sie
ergeben sic von selbst.

Es ist oekannt , da >̂ in der Türkei sehr bald nach¬
dem Kriegsausbruch eine entschiedene Shmpathiebewe-
gung für "Deutschland und Oesterreich erkennbar wurde,
während andere neutrale Staaten sich in der öffent¬
lichen Meinung , wie sie in ihrer Presse zum Ausdruck
kommt , zum mindesten schwankend verhielten . In eini-

enLändern zeigt gar ein Teil der Blätter eine ent-äedene dreibundfrcundliche Gesinnung , während von
n Negierungen der Länder selbst strikte Neutralität

beachtet wurde . Was nun die Türkei anlangt , so war
die erste Periode nach dein Kriegsbegtnn ausgesüllt
mit Verhandlungen zwischen der Türkei , Griechen¬
land , Rumänien und Bulgarien . Talaat Bei und Hali!
Bei begaben sich nach Sofia und Bukarest . Tie eng¬
lische Presse und In Paris der „Temps " unternahmen
gleichzeitig eine Einschüchicrungskampagne gegen die
Tür ! :, die aber loenig Erfolg hatte . Das Verhalten
der Türkei gegenüber den deutschen Schiffen reizte i tt
Groll . In erster Linie richteten sich die Angriffe ge „en
Enver Pascha , gegen Taiaat , gegen den deutschen Ge- ,
neral Liman v. Sanders und den deutschen Admiral
Souchon . Das englische Marineministerium berief die
englischen Offiziere und Matrosen , die noch im Dienste
der türkischen Flotte standen , zurück. Tann erklärte die
Pforte die Kapitulationen aufgehoben , wogegen Ruß¬
land , England und Frankreich - gemeinsam protestierten,
während die anderen Großmächte ihre Meinung in
einem hiervon abiveichenden Wortlaut abgaben.

Tie jetzt erfolgte Sperrung der Darda¬
nellen  bestätigt eine Voraussage des französischen
Telegraphenbureaus Agence Havas , die am 22 . Sep¬
tember aus Konstantttwpel meldete , daß man sich nach
allgemeiner Meinung aus eine Verschärfung der
Beziehungen zwtschen der Türkei und dem
Dreiverbände  gcsaßt machen müsse . Diese Ver¬
schärfung ist eingetreten . England hat sofort nach
der Sperrung der Dardanellen bei der Pforte Protest
erhoben . Ans diese Vorstellungen hin hat die türkische
Regierung aber mit der Antwort nicht gezaudert , in¬
dem sie auf die vor den Dardanellen kreu¬
zende englische Flwtte  verwies und sich bereit
erklärte , die Sperrung aufzuheben , wenn die Flott-
zurückgezogen werde.

Zugleich stellte eine halbamtliche Note der
Pforte,  die am Dienstag bekannt gegeben wurde,
zur Rechtfertigung der vollständigen Sperrung der
Dardanellen fest, daß die englische und fran¬
zösische Flotte seit einiger Zeit am Ein¬
ig ange der Dardanellen kreuzten,  wobei sie
die ein - und ausiahrenden Schiffe an hielten,
durchsuchten uno die Besatzung ausfragten,
was der Freiheit der Schiffahrt in den Dardanellen
tatsächlichen Abbruch tat . Deshalb habe die Regierung
beschlossen , die Dardanellen zu sperren und sie
nicht wieder zu ösfn .en , bis die genannten
Flotten sich von der Meerenge entfernt
haben und die bisherigen anormalen Verhältnisse ge¬
schwunden sein werden.

Zur wetteren Beleuch -tung des Verhältnisses dev
Türkei zum Dreiverbände muß ferner auf die geradezu
historische Spannung zwischen der Türkei und Ruß¬
land sowie aus den hohen Unwillen , den Englands
Vorgehen in Aegypten an der Pforte und in allen
Kreisen des Islams hervorgerufen hat , hingewiesen
werden . Ter Khedive hält sich seit geraumer Zeit in
Konstantinopel auf . Tie ganze mohammedanische Welt
ist gegen England aufs äußerste aufgebracht . Es be¬
darf nur noch des zündenden Funkens , dann steht
der gesamte Islam gegen die Weltkrämer Albions auf.

*

Flottendemonstration des Dreiverbandes gegen die
Türkei?

— Rom , 30 . September . Ter „Corriere d'Jtalia"
Meldet aus Konftantinopel : Tie russische Flotte aus
dem Schwarzen Meer nähert sich dem Bosporus , und
die englische Mittelmcerflotte , zusammen mit einem
großen Teil der französischen Flotte , versammelt sich
m den aegäischen Gewässern. Tie gleichzeitige Flotten¬
kundgebung im Bosporus und vor den Dardanellen toll
die Türkei zur Zurücknahme des die Kapitulationen
aufhebenden Zrades veranlassen und sie äwinaen . ihre

pweiselhaste Stellungnahme gegenüber veM
bände auszugebcn.

Eine Mahnung an Reisen^
Gegen die Kriegs -Unordnung in den

Seit Ausbruch des Krieges ist im EiscnbÄ
die halbamtlich mitgeteilt wird , mehrfach die Wa>1^
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»emacht worden , daß die Ordnung in den Zügen
!tch in den v -Zngen — zu wünschen übrig läßt-
fanzen ? isafjl von Reisenden besteht die aus dem '
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Frauenabteile von Männern besetzt. Andere i" ^
wiederum geben sich garnicht die Mühe , einen v
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ihrer Fahrkarte entsprechenden Klasse aufzusua) '
setzen sich ohne weiteres in eine höhere Klasse-

Es hat die Weisung ergehen müssen,
gegenüber mehr als bisher auf Ordnung zu P' ^ ^ '
Reisende sollte bedenken, daß ein Verstoß gegs ^ e!!̂
nvngsoorschriften eine Benachteiligung der übrig^ ^
den darstellt und den Eisenbahnbediensteten w ^ 21»!’
und auf den Bahnhöfen ihre jetzt besonders süpv
gäbe erschwert.

Es ist gewiß ein begreifliches Bestreben , KriE
zen der aus dem Felde heimkehrenden verwuiw > ci»'
m lauschen . Aber dieses Bestreben darf Uta) a»'

Krieger in den EisenbahnZt>S°,,{tdBelästigung dieser Krieger
wachsen. Die StaatSeisenbahnverwaltung Hut
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Fragen veranlassen , nicht dort , sondern mit nstu >,iv
Lurchgangswagen Platz zu nehmen . Bedenkt,^
mit solchen Verwundeten, die schon mehrere ^ ,ttrrh hör r»tt SWttFiz» hrttiOOllb «10'*
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Zeppelin -Lustkrcuzern zu Leibe rücken könnte
lische Militärverwaltung zu ihrer eigenen '
von einem hervo ' enden belgischcu Aviatl . ^
achten eingeholt , oas ihr sicher wenig ,( $<•!:«
hat . Denn dieser Sachverständige erklärt ^ hes
Korrespondenz des „Berl . Tagebl ." zufolge,
wenig Hoffnung , ein ^ ae»Ve* i

durcheventuelles Bombardement Londons
wirksam zu verhindern . In Antwerpen sei . gi>i JC:
nachts erschienen; er warf sieben Bomben fr-
geheurem Getöse explodierten . Eine -p.
Bombensplitter habe eine ungeheure Durchw-
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geben. Die Verfotgnng des Zeppelin , sagt o .wfio 2v» 4 mtw» rtTS DCXO, itf . .ttwar vollständig unmöglich , denn als der - ^ aüf ’5,,
durch Scheinwerfer entdeckt sah, flog er einm
Meter Höhe , wo man ihn ans dem Geftckst ver
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dem mußte man das gegen das Luftschiff ^ hco ^
bardcmcnt einstellen, weil die nutzlos gegc«
geschleuderten ^ . kielcn, ar

Geschosse wieder auf die Stadt nievc
nnd mehr Schaden anrichteten, als der AoMU,
stiftet hatte , und mehrere Einwohner tote
schicßnng eines Zeppelin erscheint also ĝanv ^ ^
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trotz aller Scheinwerfer und Spezialkanoncn - sei
flcfiortfn  tt 1t T rt 2 hör " oil*1Ebenso nutzlos,  geht der Bericht » ci'1

auch die Verfolgung eines ZePv^
Aeroplane.  Man denke nur daran . „ cin
Aeroplan brauche, um höher zu kommen, ,^ r>-
ballon , und zugleich dessen Feuer auszu „«cy'
denke ferner an die Schwierigkeiten ein $}«!’ fp
Fluges unter so gefährlichen Umstande - g p̂pew pu
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schließlich an die Schwierigkeiten , . et u»-. w
Nacht rasch zu entdecken, während dcr n - ^ cb.^VLichtermeer der unten liegenden Stadt hb
flektoren geblendet werde und obendrein^
werpen , in steter Gefahr sei, in das .zu ,
Zeppelin schießenden Kanonen und Gew

Dazu komme, daß jeder Zeppelin dre v̂ ^ ^
satzung hat und vier überaus starke Mai ((I|i
der Vordergondcl , in der Hintergondel i i',-
dem Ballon selbst besitzt. Beim Kreuzfeuer Ascit
lensen bestehe schlechterdings keinerlei ^ ärc
Flieger , sich einem Zeppelin zu nähern . . - ^ anü
Heroismus belgischer Aviatiker . Der »
»Kurz und gut : {n

gegen die Zeppeline gibt eS also
sichc
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ASwehrmittel . . .»̂ iffe;
f.„v,,Ar:rr('fC Lttstsa cifle.._ if-

außerdem leicht "manövrierbar und ^besä^ ichiî k̂ ,, ^ Li>'
von 700 bis 800 Kilometern mit grotztP - f
zusühren . Ein Zeppelin angrri  i (f0  d ü »>icfc”

Es sind ganz furchtbar bewaffnte el»|ejf>rhom Trtt ttt Att nHrt ttrfiAr ItttD

zujuyren . Ein Z e p p c t r n a n » - - ■■rf0 >- .bin* ,
erscheint dem belgischen Fachmann^ ^̂ ^ daŝ ^ jetz^w ö g lich . Man « ja  iHwerp -LL
k̂ weck bereits eine Anzahl Zeppcnnc
schafft worden sei.

Deutschlands
Wir werden jede Dauer des Krre^

d Jn der am Dienstag "bgeha ^ j,[
Zentralausschnsses der Reichsbank ^ venstÄchaf ^Il
dent des Re ich sb ankdirektorlums v . Wir0 *7 dM ä
sührlicher Darstellung die Finanz -! u,mft pst
des Deutschen Reiches . Er kounte ^ histna ^
' .inweisen , daß sich die finanzielle,a -ft<
deutschen Reiches außerordentlich ctf D Lr . U's-Deutfchen Reiches außerordentlich « 5 tn ef ' sc» !ft -?

Reichsbank als Kriegsbank des S » ' jst tt.
Weise tätig gewesen sei . Daneben y »JW fV
Rückhalt des Wirtschaftskredits u auch .x
lebe ns bis jetzt gewesen und wird Ughstw
Von Woche zu Woche wächst llllD  tzi»
Mit der Neberwindung der Geldpn ^ der sin^ che
Mittelnot der ersten Wochen, und w Mb
Wiederbelebung unserer Wirtschaft ^yr ^
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und normale Bahnen eingelenkt,
Ter Goldbestand der Re «ü»vai.
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Eî tt srv Vertrauen in bie Zukunft zu

haben in wenig Wochen eins starke
d " der . Zahlungsmittelnot überwunden , wir"6M T.fvr Vvt*rYfriOri ivn -t ÖVohtt -fvtft -S tni

ftltze r, .
?%. rĈ bnitfclnng . Er erhöht sich von Woche zu

dm,' l?/gedessen hat sich die Metalldeckung der
ü °l. Di wvem niedrigsten Stande von 37,9 Proz.
“«mie Mst wieder auf 42,7 Prozent und ihre
rAisi Ä ^ Eckung aus 46,4 Proz . gehoben,
ck Mhankpräside :it Havenstein ausführte , gibt
N iiUr ck dieser beiden ersten Monate des Krieges

» wn r^NeichZbank , sondern unserm ganzen Volk
a Genugtuung auf sie zurückzublicken und

!̂ tt ut,sUtl^ ihr drohenden Kreditkrisis wirksam ge-
^sie nunmehr auch die Arme frei und

fei , ^ auch die letzte Gefahr , die aus dem Welt-
e» ,, I er  Wirtschaftsleben erwachsenden Schwie-

' der f - ^ dte , zu bannen , und wir sind das
c kriegführenden Völker , das ohne Mvra-

nunr? u^ ommt und seine wirtschaftliche Llrbeit
i.« . und neu organisiert.
?lh der © - ^ sprach dann weiter den glänzenden

l Ai,L̂ -Egsanleiyen . Er schloß seine bemerkens-
?i7?iuhrungen mit folgenden Worten:

zlilij, in vierzigjähriger intensiver Arbeit wirb
? ®H|tou r uni > vcilrt|  geworden , weit mehr als Neid

^"i r̂er Gegner wahr haben wollten , der
* <t[§ c l ^eil unserer wirtschaftlichen Arbeit - - weit
chiksx5 England — dient dem heimischen Verbrauch,

^liuhtstärle unserer Wirtschaft , der große innere
boll erhalten geblieben , da der deutsche Boden

und wird durch eine ansehnliche Ernte,
■ĵ itue h'16 Ernährung unseres Volkes auch für eine

> de/
'fe8 <«up e iLrnahrung unseres Voiles auch sur eine
/ auchv c» Krieges sicherstellt , noch besonders gestärkt.

„ ? er Außenhandel ist zu einem sehr starken Teil
?lu«.UeBen- und es ist von besonderem Interesse , daß

i ?» QhlUBr  August trotz aller ihr bereiteten Hem-
l/ 'i ßj. ßbit wie relativ weniger zurückgegangen ist,
AxsjMguds : wir wissen heute , daß wir finanziell und

it, das betzorganisierte , und daß wir vielleicht
?9a >üsntionssähigstk Volk find . Und da hierzu

«», ^ "Oelljge Wille tritt , diese Fähigkeit auch zu bc-
die ganze gesammelte Kraft au die Durchfü-

"dipfeS zu setzen, so gibt es auch hier nicht bloß
Hit j, ®’ sondern die volle und restlose Ueberzeugung,

BBer B’c wirtschaftlichen Schwierigkeiten yin-
" Und jede Tauer des Krieges durch halten werden

™ĉ bfeifi ettrt  uuch manches , was krank war , auf der
ick ' en  und der Krieg hier ein harter , aber unver-

Aelnigungsprozeß sein wird , doch alles Gesunde5 »c gr,. - “ a«
n?1* das Ganze gesund « nd stark bleiben und aus

^sie wachrufenden
hervorgehen wird.

wachrufenden und an span neu den Prüfung

/ 'ales Mid Provinzielles.
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/ h\  ^ ec  Verwundetenlifte der Auskunftstelle
lachende nassauischs Soldaten („Log? Plalo"

. v. » a« jn Mxzhabnr . Neu hinzugekolMNM
mb.'r : Metzger, Ref , Igstadt , J .-R.

, . , ; Koch, Res., Framnstein . J .-R . 80/5
Schänder , Res., Rambach, J .-R . 80/5

« 'V ; Schierke, Rrs., Rambach. J .-R . 80/5 (Tan-
>/kz. .̂ chönw.'tier, Sonnenbeig , R .-R . 80/6 (Engl.

Biebrich, R .-R . 80/6 (Schwarzer Bock) ;
Zvtzhnn,, R .-R . 80 (Ev. BerrinShaus ) ; Satt

R .-R . 80/8 (EV. Vereinsbaus ) ; Martin,
80/8 (Ev. VereinShaus) ; Sommer , Dotz>

?0/2 (Ev. V:reinshaus ) ; Hoffmann, Jrauen-
180/50O/8 (Eo . Vereinshau I ; Schneider, Naurod,
j»' 8o/g (®ö. VerniishauS ) ; Siernberger , Bierstadt,
i. 8»ck(Taunushot -'I) ; Bauermeifter, U.-O ., Biebrich,

^ercinshaus ) ; Heitz, Fraucnstein, J .-R.s Krankenhaus).
In die Kommission für Angtlegeu-

^ «n » schuariierung wurden in der am Dienstag ab»
8»- ""ll der Gemeindeverlretung die Herren W.
Ater . A. St rk, K. Wehnerl und Ehr . Weo.r

V dh Kommission soll über etwaige Beschweckn
^ " v̂ohaer und seitens des Militärs entgül.ig

I u g c n d - M i l i t ä r - V or b i l -
»8 , . .

der Jugendmannschaften statt, welche sich
hauen. Die Führung derselben hatte

Schmidt übernommen, dem sich die

'*'! ' Abend fand auf dem Exerzierplatz

ö ^ eister
k'1in Dejfel, Wilh . Fritz, sowie ein Feldwebel
>Weii/ ^^ ier liegenden Elsatz-Batnillous zur Ver-

cktztzA hatte».
st/ 5 Schauspiele . Minna von Barnhelui,
Vhstl - ^0N G. E. Lessing, llnser erstes deut-
s dieses Werk Lessings nach klassischem
^ rstz, w, ^d!, finde! allezeit eine dankbare Zuböcer--
WHn * der königlichen Bühne ist „Minna
^ literarischer Hochgenuß, der volkstüm-

?kr „,̂ rkez sichert ihm auch die wärmste Anteil-
^Pichen überwiegenden Mehrheit , die ihr

schien sucht. . . . Um die Vor-
kHt b./ucklich,„1 4

ten

?al (Just — auch als Spielleiter ), Herr

. . . .

i.wtt g sich in erster Linie Herr v. Ev,rth (Tell
? H. \<̂51r|^ v>'Ou ll uuu *' Viiv c | ni » uu «/ / U(VVVW
:iii,l®U3( , Herr Zollin (Paul Werner) und vor
\h.  Die u?^ bauer (als glänzende Franziska ) Ihr

.urollen „Eine Dame in Trauer " und
iartiniere (Fräulein Eich-lsheim und Herr

hr«, ? 'cht vergessen werden. Vecwundeie und

la

f flrirt / JUCU/5H* <;CUUUH-v.v **«»•*
vereinten sich in dem starken Beifall

immer in nicht g' vßerAnzahl Erschienenen,
ksij,. . ^ M . W. S.
"̂ Icĥ Eheater . Am Samstag findet der zweite

<? bi,1*®l>ez zu kleinen Preisen statt unter gütiger
«k uö^Q!:’enet  Männer -Gesang-Vereins und

° in | 3 e Aufführung von „Das Eiserne Kreuz",
$ v> n sv:^ "llug von Ernst Wichert, in neuer Ein-

Keßler, hierauf folgen GcsaagZvor-
wck)^ kr Männer -Gesang-Vereiuö und den

stier Klasse nach der Grenze" (zeitgemäße

Kriegsdichlungen). Das mit so großem Beifall aufgenvm-
mene neue Lustspiel „Alles mobil"! von Jacoby und Link
wird am Sonntag wiederholt.

fc Wiesbade », 1. Oft . Steigen der Lebens¬
mittelpreise . In Wiesbaden wird von jetzt ab für das
Pfund  Luisen eine Mark , für das Pfund Erbsen und
Bohnen fünfzig Pfennig in den Lebensmitteldetailgeschäften
werlangt.

fc Wiesbaden , 1. Oft . © in Held.  Während
der Kämpfe an der Marne starb den Heldentod der Haupt¬
mann Wagner vom Füsilier-Regiment v. GkrSdorf (Kur-
hkfffsches) Nr . 89 als Führer der Maschinengewehrkompag-
nie des ReservL-Jnfanlne -Regimenls Nr . 88. Der im
Kampfe für das Vaterland Gefallene war ein in Krieg
und Frieden ausgezeichneter Offizier, der als junger Leut¬
nant schon den Fclozug gegen die Hereros in oer deutschen
Kolonie Südwestafrika im Jahre 1905 minnachte. Beson¬
ders war er bei der Verfolgung und Einkreisung dieser
Barbaren unter Oberst Deimling beteiligt. Hier kam es
bei gänzlichem WasseiMangel bei riesiger Hitze fast za einer
Katastrophe! Der beispiellosen Energie des Leutnant Wag¬
ner, der unermüdlich für seine Leute sorgte, war überhaupt
die Rückkehr der von ihm geführten Helvenschar zu danken.
Hierfür , sowie als Anerkennung für einen schneidigen Pa-
trouillencitt wurde er damals mit dem Kronen-Ocden vierter
Klasse mit Schwertern dekoriert. Für sein unerschrockenes
Vorgehen jetzt auf sranzösichem Boden war er für das
Eiserne Kreuz eingegeben. Hauptmann Wagner ist ein
Sohn des in Bergen tm Hanau domizilierenden Oberst¬
leutnant z. .D Wagner , j . tzt Bahnhofskomniandant von
Hanau Ost, der als Offizier 1866 bei der Gründung des
80 . Regiments bereits mit dabei war und den Krieg 1870/
71 mit Auszeichnung mitruachte.

fc _1. Oktober. Dänische Pferde für deutsche
Landwirte . Den Bemühungen der Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird es noch gelingen,
Dänische Pserde zum Preise von 1200 —1500 Mark für
Diütsche Landwirte zu vermitteln. Diese „Ausländer"
dürften dann wieder die jetzt abermals Mode gewordenen
Ochsengespanneverdrängen.

fc 1. Oft . Die Landwirtschaftlichen Wintecschulen
im Regierungsbezirk Wiesbaden und der Krieg.

Da der größte Tstl der Winterschuldirektoren und
Landwirtschastsl-hrer wie in anderen Bezirken so auch im
Bezirk der Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden zu den Fahnen cinberufen worden ist, sollen
die Wintcrschulen in Montabaur , Nastätten und Idstein
zufolge Beschluß des Vorstandes der Landwirtschastskammer
in diesem Herbste nicht eröffnet werden. Auch soll das
Jnslcbentreren der f. Höchst a. M . und Limburg geplan¬
ten neuen Winterschulen, Lecc» Errichtung im dicsjährigcn
Kommunallanbtag, den man um eine namhafte Beihilfe
ersuchte, eine lebhafie Debatte hervorcief, besonders bei dem
Plane der Errichtung einer solchen Schule in Höchst, ge¬
gen die sich die Frankfurter Abgeordneten wandten, vorerst
unterbleiben. — Die Eröffnung der Landwirtschaftlichen
Wintecschule zu Hof Geisberg bei Wiesbaden soll davon
abhängig gemacht werden, daß sich für diese Anstalt eine
ausreichende Anzahl neuer Schüler für die Unterklasse be¬
stimmt anmeldet und daß die Mehrzahl derjenigen Schüler,
die im Vorjahre die Unterklasse besucht haben, auch in
diesem Winter ihre Ausbildung in der Oberklasse foctsetzt.

fc 30. Sept . Ein 67jähriger Veteran von 1866 u.
1870/71 , der Strommeistec a. D. Baltin in Villmar hat
sich zu den Fahnen gemeldet. Er wurde als Offizier-Stell¬
vertreter dem Landsturmbataillon Limburg a. Lahn über¬
wiesen.

Nirangebrachte Wohlfahrtspflege.
Zu einer Zeit, als man in Rußland die deutschen

Arbeiter nach Sibirien schickie. mißheindelte und tötete, wurde
in Stuttgart das folgende Rundschreiben verschickt:

Stuttgart , 10. 8. 14.
P . P.

Unsere armen russischen Glaubensgenossen sind durch
den K.i g in die äußerste Nol versetzt. Um sie dem sicheren
Hungertode zu entreißen, haben die hiesigen Wohltätigkeits-
vereine eine Äkiion eingeleilet und reichen den in Betracht
kommenden Familien eine tägliche Unterstützung in Geld,
soweit ihre Milte ! auSreichen. Die Unlerstützungssuchenden
sind Handwerker und Arbeiter aller Ark, die jegliche Ac-
be.t geg-n geringes Entgelt gerne verrichten. Wenn es
gelingen würde, eine Anzahl derselben in gewerblichen Be¬
trieben »nterzubringen, wäre den Vereinen ihre schwere
Arbeit erleichtert.

Es ergebt daher auch an Sie die herzliche Bitte , bei
Bedarf an Arbeitskräften sich der armen Russen anzunehmen.
Die in unserer Gemeinde seil Jahren bestehende ArbeitS-
nachweisstelle (Kirchenpflege) ist gerne bereit, passende Leute
borzuschlagen.

Wir bitten um möglichst baldige Aeußerung, um
e-ner Gefahr vorzubeugen.

Für die Zentrale
für jüdische Wohlfahrtspflege

gez.: Kroner
Das Rundschreiben wurde von Herrn Dr . Th . Kconer

(1. Rabbiner) anscheinend an alle jüdischen Inhaber von
Fabrilbetrieben in Stuttgart versandt. So erfreulich das
Eintreten für hilfsbedürftige Glaubensgenossen anderer
Staaten in Friedrnszeiten zweifellos ist, so unangebracht
ist diese Fürsorge jetzt im Augenblick des Krieges. Der
Krieg har Tausende und Abertausende deutscher  Arbei¬
ter brotlos gemacht. Nicht nur die erste , sondern die
einzige  Aufgabe deutscher Arbeitgeber im Sinne des
Rundschreibens muß es sein, zunächst diese  wieder unter-
zubringen. Solange daS nicht möglich ist — und es wild
während der ganzen Dauer des Krieges nicht vollständig
möglich sein — darf nicht daran gedacht werden, den An¬

gehörigen eines feindlichen Staates, welchen Glaubens sie
immer sein mögen, Slrbeitsgelegenheiten zu verschafft».

Mag Rußland  sehen, wie es die Arbeitslosigkeit
se i n er Staatsangehörigen beseitigt. Wir haben genug
mit dem Kampf gegen die Stellenlosigkeit unserer  Volks¬
genossen zu tun. Die Posten, die arbeitslosen Russen ge¬
geben werden, gehen unseren arbeitslosen Deutschen ver¬
loren. Das Rundschreiben des Herrn Dr. Kconer schädigt
also die deutschen Interessen zugunsten der russischen. Es
muß deshalb erwartet werden, daß die Aeußerung solcher
Wünsche jetzt unter allen Umständen unterbleibt.

Volkswirtschaftliches.
ktk» Gctrcidehrcisc . Am Mittwoch , 30 . Septbr . rosteten

100 Kilo (Welzen : W ., Roggen : R ., Gerste : G ., Hafer : H.) :
Berlin : W . 24,70 , R . 22,10 , H . 21,30 - 22,00.
Königsberg : R . 20,80.
Danzig : W . 24,10 , R . 21,10 , H . 20,40.
Stettin : W . 23,80 — 24,30 , R . 21 —21,40 , G . 21,80 - 22,50.

H . 20 - 20,60.
Posen . W 23,80 - 24 , R . 21,40 , H . G . 20,50 - 22,50,

H 19 - 20.
Breslau : W 23,80 — 24,30 , R . 21,30 - 21,80 , G . 21 —22,

Sb. 19 .40 - 19 .90 .

Scherz und Ernst.
— Ein „ Vorzeichen ". Der Berliner Aberglaube treibt

auch ln der Umgegend der Reichshauptstadt seine Blüten,
wie nachstehende Kürbtsprobe zeigt , die wir der „ Tagt.
Rundschau entnehmen : Frau H . in einem märkischen Städt¬
chen zeichnete zn Anfang des Krieges vier Kürbisse , und
zwar je einen mit : „Krieg ", „Deutschland ", „ Frankreich ",
„Rußland ". Nunmehr zeigt sich folgendes : Die Kürbisse
„Frankreich ", „Rußland " sind verkümmert , „ Krieg " geht
sn Fäulnis über , und „ Deutschland " ist groß und prächtig.

---- Wenn cs nicht wahr ist, ist es gut erfunden ! Aus
Konstanz schreibt ein Leser dem Stuttgarter Neuen Tagblatt:
Ein hier verwundet liegender Stuttgarter Landwehrmann
erzählte mir folgendes : „ Ha , di hend an schwere Respekt,
die Franzose ; ond besonders vor ons Schwabe hend fe a
Mordsangst ". — „Ich hätte geglaubt , die Bayern seien am
gesüchtesten ", warf ich ein . — „ Freile , des au ! Aber ji sag
Ehne , wo mir in . . . . einmarschiert send , isch do glei
am erste Haus vom Dörfle gstande : „ koi Feur ". No also
hend se doch schwäbisch glernt vor lauter Angst !" — Was
wohl der biedere Dorfbarbier zu dieser Deutung seines
Firmenschildes ( Coiffeur ) gesagt hat ? —

= Ach brauch ' an ' Schuster und koau ' Arzt . Einem Fuß-
artillcristen des 2 . bayerischen Arnleekorps wurden in einem
Gefecht Ende August zwei Zehen mit dem Stück Stiefel von
einem Granatsplitter weggerissen . Als man einen Art brin¬
gen wollte , meinte der Gute gelassen : „ I brauch ' an ' Schuster
und koan Arzt ".

— Sehr dreckig — königliche Hoheit ! Ein drolliger
Zwischenfall ereignete sich, wie die „ Künigsb . Allg . Ztg ."
erzählt , bei dem Besuche der Herzogin Viktoria Luise von
Braunschweig in einem Braunschweiger Kriegslazarett . Als
die Herzogin hörte , daß einer der Verwundeten den Herzog
im Felde gesehen habe , erkundigte sich die Herzogin danach,
wie der Herzog denn ausgesehen hätte . Unerwartet kam
von den Lippen des Soldaten die Antwort : „Sehr dreckig
— königliche Hoheit !" — Nach der Witterung der letzten
Tage kann man sich das vorflellen.

- - Der Krieg als Scknuspiel . Der „Nicuwe Rotter-
damschc Courant " erzählt folgende Begebenheit : Der siran-
röiische Generalüab bat viel Last von Varisern , die etwas
sehen wollen von den Kämpfen , die im Aisne -Marne --
Gebiet geliefert werden . Es sind Leute , die ln Autos als
Neiseznschaner aus Paris kommen und durch die Wachen der
verbündeten Truppen durchzndringen wissen dank besonderer
Passe , welche sie von Freunden mit politischen Einflüssen
koszumachen wußten . An einem Tage voriger Woche war
eine ganze Anzahl von diesen Zuschauern auf einem Hügel,
von welchem man die Uebersicht auf Soissons hatte , zu¬
sammen , um Zeuge des Ärtillerieduells zu sein , welches über
den Fluß hin im Gange war . Ein Stabsoffizier ritt auf sie
zu und fragte , was sie auf diesem Platze zu tun hätten.
Sllle die interessierten Damen und Herren antworteten aus
einem Munde , sie seien gekommen , um zu sehen , ob sie
etwas für das Rote Kreuzt tun könnten . Sofort sandte sie
der Osfizier nach dem Arzt , der in einem Feldhospital in der
Nähe Dienst hatte , mit der Mitteilung , daß die Damen und
Herren ganz zu seiner Verfügung seien . Der Arzt wußte
Rat und zwar guten : „ Es ist sehr freundlich von Ihnen,
daß Sic alle kommen, " sagte er , „ Sic können uns sehr gute
Dienste erweisen , hier sind Hacken und Schaufeln , wollen
Sie dann nur beginnen , die toten Pferde zn begraben ."
Es sind nicht viel Pferde begraben worden , aber wohl ist
diese Ecke de» Schlachtfeldes eine Zeitlang von schaulustigen
Straßenläufern freigeblieben.

-- Ter „Maggi "-Würfel als Helfer des GencralstabS.
Der „Newhork Herald ", der sich seit Beginn des Krieges
durch seine Deutschfeindlichkeit auszeichnet , hat entdeelt , wie¬
so cs den deutschen Truppen möglich war , ihren Marsch
durch Frankreich mit so ungeahnter Schnelligkeit zu voll¬
ziehen . Daran war nur die Suppenmürfcl -Svionage schuld,
die der deutsche Generalstab lange vor Ausbruch des Krieges
vorbereitet hatte . An allen wichtigen Kreuzpunkten und
in den Dörfern hingen nämlich Ankündigungen deutscher
Suppenwürfel , und der Text , der auf den verschiedenen
Plakaten verschied -en lautete , war nichts anderes als eine
Chifsreschrist für die deutschen Offiziere . „Drei Teller
Suppe für 10 Pfennig " sollte zum Beispiel heißen : „ Ach¬
tung , maskierte Batterien ". Der „ Newhork Herald " glaubt
»llcn Ernstes diese Suppenwürfel -Spionage und bemüht sich
Luch, seinen Lesern diese Nick- Carter - Geschichte einzureden.

SdioM
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosifjas, jugendfrischesAussehen
und ein blendend schöner Teint. —- Alles dies erzeugt die echt«

Steckenpferd Seife
(die beot «5 Lilienanilchseilc ), von Bergmann & Co., Radcbeul, |
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmileb-
Creaun) rote und spröde haut weiß und uummetweich. Tube 50 Pff.



Russische Einquartierung.
X Eine interessante Episode dom Tage vor der

SZilacht bei Sauerbrunn in Ostpreußen , in der dis
Russen am 26 . August geschlagen , 3000 Gefangene
gemacht und 30 russische Geschütze und ebenso viel Mu¬
nitionswagen erbeutet wurden , erzählt Rektor Fromm
aus Bischofsburg in der „Wormditter Zeitung ." Er
war als alleiniger Einwohner eines Hauses am süd¬
lichen Ende der Stadt zurückgeblieben.

Um die Mittagszeit erscheint plötzlich in seiner
Tienstwohnung ein russischer Oberst mit 12 Offizieren.

„Avez -vous epee ou piswles , Waffen ?"
„Ron uionsieur, " versichert auf Ehrenwort (Parole

dchonneur ) der Rektor.
„Wer seien Sie ?" (so geht die zum Teil deutsch^

zum Teil russisch oder französisch geführte Unterhal¬
tung weiter ).

„Ich bin der Rektor dieser Schule ."
„Wo ist Norden ?"
„Ta, " sagt der Rektor , in der Richtung nach Nor¬

den weisend.
Ter Oberst legt seinen Kompaß auf den Tisch und

sagt : „ Sie haben Recht !"
Tann weiter:
„Wir wollen hier wohnen ? es wird Ihnen nichts

geschehen , wir kämpfen nur gegen Soldaten , nicht gegen
Zivil ."

Tann breitet der Oberst eine deutsche Generalstabs¬
karte auf den Tisch , bezeichnet die Richtung von Bi-
schossburg nach Königsberg und sagt:

„Tie Preußen haben Angst vor uns , fliehen überaU,
wo wir hlnkommen , in drei Tagen jind wir in Kö¬
nigsberg ."

Tie Offiziere verlangen dann etwas zu essen , be¬
sehen unter Führung des Rektors die ganze Wohnung
und machen es sich beauem . Tie unteren Räume be¬
ziehen die Offiziere , dre oberen die Burschen , Schule
und Schulhof werden von russischen Regimentern be¬
setzt, der große Schulhof wird als Schlächterei benutzt,
das Schlafzimmer des Rektors belegt der Oberst mit Be¬
schlag , der Rektor muß mit ihin im selben Zimmer
schlafen.

Bekanrrtm chimg.
Die Vergütungen für die .netzt ausgehobmen Pferde,

Wegen und Geschirre sind zur Zahlung auf die Königliche
Kreiskasse zu Wiesbaden , Rheingauerstraße Rr . 3 angewiesen
werden.

Die Empfangsbescheinigungen müssen polizeilich be¬
glaubigt sein.

Bierstadt,  den 1. Oktober 1914.

_ Der Bürgermeister : H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Der Magistrat der Stadt Biebrich hat die Absendung

von 2 Automobilen mit Liebesgaben zu dem im Elsaß
stehenden Landwehr -Jnfanterie -Regiment 80 beschlossen
und sich in liebenswürdiger Weise bereit erklärt , auch Pakete
für aus hiesiger Gemeinde zu obigem Truppenteil ein-
berufene Mannschaften , sowie Liebesgaben in beschränkter
Zahl , mitzunehmen.

Diejenigen Einwohner , welche sich hieran beteiligen
wollen , werden gebeten , die »rdnungSmäßig verpackten unv
adressierten Pakete bis

SamStag , den 3. d. Mt §. vormittags 9 Uhr auf
Zimmer I des Rathauses abzugeben.

Bierstadt,  den 1. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : H o s m a n n.

Bekanntmachung.
Es ist mehrfach vorgekommen , daß gegen die Bestim¬

mungen in Z 23 der Fp . D . O . verstoßen wird . Die Feld¬
post ist zur Zeit nicht in der Lage , Dienstpakete mit Be-
kleidungs - und Ausrüstung sgegenständen für Truppenteile
und deren Angehörige durch die Feldpost weiter zu befördern.

Derartige Pakete sind den Ersatztruppenteilen zu über¬
senden, welche den Weitertransport als Militärfrachtgut
bewirken werden.

Das Kriegsministerium ist mit dem Chef des General¬
stabes des Feldheeres in Verbindung getreten , um eine Er¬
leichterung rn der Besörderug von Bekleidungs - und Aus-
rüstungsgegenständen zu ermöglichen . Weitere Bekanntgabe
darüber wird erfolgen.

Wiesbaden , den 22 . September 1914.
Der Königliche Landrat : von Heim bürg.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 1. Oktober 1914.

_ Der Bürgermeister : Hof mann.

•' Mm nächsten Morgen ln aller Frühe beginnt der
Aufbruch nach Norden ! Richtung Königsberg ! Tie
Russen ziehen über Bischofsburg , Rothfließ . und Bvßau
und Sauerbaum . Hier aber wird ihnen von unseren
tapferen Landwehrleuten ein kräftiges Halt geboten»
und am Abend desselben Tages sprengen alle Russen,
die am Tage vorher in Bischofsburg in Quartier ge¬
legen haben und in drei Tagen in Königsberg sein
wollten , wieder durch die Stadt ; aber nicht nach Nor¬
den , sondern in wilder Flucht eiliger nach Süden.
Sauerbaum ist ihnen sehr sauer geworden ! ! Tas ver¬
sprochene Quartiergeld vergaßen sie in der Eile zu
bezahlen , hoffentlich wird Väterchen Zar es seinerzeit
ersetzen . _ _

Tilsiter Ruffentage.
X Dom 24 . August bis zum 12 . September hat

Tilsit unter russischer Herrschaft gestanden . Tie durch
den unglücklichen Frieden vom Jahre 1807 bekannt«
Stadt hat äußerlich durch die Russen nicht zu leide«
gehabt . Sie haben sich darin , soweit man es überhaupt
von Russen erwarten kann , anständig benommen , an¬
ständiger zum mindesten als in anderen Städten Ost¬
preußens . Natürlich haben sie es nicht unterlassen
können , auf irgend eine Art sich zu bereichern und in
der Stadt Kulturzustände herbeizusühren , die denen in
ihren heimatlichen Gefilden ähnlicher waren , als mau
sie in den sauberen ostpreußischen Städten zu finden
gewohnt ist . In sauberen Verhältnissen kann sich
eben ein Russe nicht wohlfühlen . Dafür liefert eine Zu¬
schrift aus Tilsit , 18 . September , an das „ Börsen¬
blatt für den deutschen Buchhandel " (Nr . 225 ) den Be¬
weis , in der ein Tilsiter Buchhändler einen Ueber-
blick über die drei Wochen der Tilsiter Russenherr¬
schaft gibt . Es heißt da:

Ganz plötzlich , innerhalb weniger Stunden , wurden
Tilsit und Umgebung von der deutschen Heeresleitung aufge¬
geben und alle Truppen , Lazarette , Banken usw . zurück-
gezogen . Gleichzeitig begann eine sinnlose Flucht , besonders
der bessersituierten Bevölkerung , während wir der Ding«
warteten , die da kommen sollten . In aller Frühe des
L-lontaa . an- 24 - Auautt . kamen denn auch die ersten Russen.

Bekanntmachung.
Lieferanten von Winterkleidung für im Felde stehende

Offiziere werden darauf aufmerksam gemacht , daß da<
unlerzeichnete Generalkommando keine Pakete abnimmt.
Dieselben sind in allen Fällen den imm »bilen Etappen»
kommanturen 2 in Frankfurt a . M . Süd bezw. 3 in Darm¬
stadt zuzuführen.

Frankfurt a . M , den 25 . September 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

XVIII . Armeekorps.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt , den 1. Oktober 1914.

Der Bürgermeister : Hofma » n.

Bekanntmachung.
Gefunden wurde eine Wagenkapsel und eine wasser¬

dichte wollene Decke. Eigentumsansprüche können auf der
Bürgermeisterei hier geltend gemacht werden.

B i e r st a d t, den 1. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : H o f m a n n.

-- — - — - -- ’i

Bekanntmachung.
Der Schießplatz  bei Rambach wird am 1 . u . 2.

und vom 8 . bis 27 . Oktober 1914 täglich zum Ab¬
halten von gefechtsmäßigen Schießübungen benutzt werden.

Bi er st a dt , den 30 . September 1914.

Die SßoHäeiVertüoltung : Hofmann.

Elektr. Feld Lampen
und prima Ersatz -Batterien

h . Kneipp , Wiesbaden , Goldg . 9.

eine Patrouille von fünfzig Dragonern , ^ 1  daß
schußfertig im Arm . Als sie sich überzeugt y ^ cü
Tilsit nur friedliche Bürger waren , beeilte 9 « ' . P«
Linie die telegraphischen Verbindungen zu ze VgiegtflPy
dem sie in echt russischer Dummheit nicht dre » $otfew
drähtc , sondern die elektrischen Leitungen ^ i ab,
ritten sie hochbcfriedigt von ihrem Erfolge hesö̂ ,,
dessen die Post ihre Telegramme ruhig wen ^ u»r
(Diese Patrouille wurde einige Stunden spat
Nachhut bis auf den letzten Mann vernichtet ^ ^ „sl,

Einen Tag später , am Dienstag , den
dann eine größere Kavalleriepatrouille nach „ zu »
dann gelang , alle telegraphischen Verbind S .^schlieL,
stören und uns damit von der Außenwelt jLjj W
Tilsit wurde nun schnell ganz von russischen - ^
ein Regiment nach dem andern zog durch E.
Wir erhielten einen russischen Stadtkomman b
Zeitungen kamen unter
jedoch alles beim alten.

russischer Zensur.
Die russischen Trupps rtI

die leerstehenden Kasernen , aus denen Md

liff

i . °>
en , aus oeueu i .._ ^

Sckweincflälle machten . Alles wurde belWl*L '0 ^ V
gründlich ; Schränke , Klaviere usw . wurden a
nutzt , Svieael und Bilder zerschlagen usw . ~ ...„nett
ich 'hierbei oleick . daß dieselben russischen t*1
als Gefangene unter Leitung ihrer Ossrzw .̂ dlich
wieder sauber machen mußten , und zwar
Mitgefangene Pope mußte sogar Fenster {(c (SW

Während der russischen Herrschaft blreven ,
soweit ihre Inhaber nicht geflohen waren, ' “ ttctö
des Magistrats geöffnet , um einer Plünderung sicĥ
feit oorzubeugeu . Obwohl die russischen ^ ^ de ^
ziemlich guten Disziplin befleißigten , wurden r0 geH ^
andere Weise recht empfindtich geschädrgt - '5@ifl fäti!c ' 5t
ganzen bezahlte das Militär wohl seme ^ 2,8° (i#
doch nützte dies nicht viel , da wir den Ruo j.

. . . Wenn also ein russisch
Ullsteinbuch für 1 M -, kaufte und mit einein^
verrechnen mußten.
Ullsteinbuch für 1 BK. raufte uno .. -
bezablte , so mußte ich 27,60 M . herausgco ° ^
Kleingeld zum Herausgeben hatten wir so »g*
immer sehr kategorisch deutsches Geld verlang
an einem einzigen Tage über 50 Mark nu
verloren habe.

Binger WeinstjJi
Wiesbaden , Wagenian 118  ^

= neu
Hochachtungsvoll!

eröffne ^ *"

Paul Ross , Metzger
- —- Biebrich

empfiehlt

das Pfv. 60 Pfg. Rindfleisch dasP''"- ^
„ „ 50 Pfg. Nackenfleisch »

prima Kalbfleisch . . » «
Spezialität:  a/fifll'

Mettwurst und Knoblauchw»»
p. Ross, ElisabethcnsttaßeI^

I

Badhaus

Kranz,
Wtesbade « ,

Am Urauzplatz,
Bes. : L . Becker.

: Thermalbäder :
eigener Quelle 6 St . M . 3.50
incl . Ruheraum u. Trinkkur.

Rübenroder
gegen gute Bezahlung gesucht
Zehntenhof , Schierstem.

Ihr
eigener Schaden•

ist es , wenn Sie bei den teuren . ^
Zeiten nicht die Gelegenheit
ergreifen , billig einzukaufen . ^

Schnhhans Deu $ er §
Wie baden, Bleichstrasse 5

neben llotel Vater Rhein.

Wir beehren uns unserer werten Kundschaft anzuzeigen,
dass ab 1. Oktober unsere Filiale Wiesbaden , Adolfstrasse 6,

nach

Faulbrunnenstrasse 11,
Telephon 4542,

verlegt ist
Durch Wiederaufnahme des Bahnverkehrs sind wir

wieder in der Lage , unsere w. Kundschaft pünktlich be¬
dienen zu können.

Chlorfreie Behandlung der Wäsche
durch Siuierstoff -Verfaliren.

Sorgfältigste Ausführung
durch mit der Hand vorbügeln!

Mitteldeutsche

Spezial - Waschanstalt
Zentrale Frankfurt a . M.

Bes . (J. W. Andreac . - Gegründet 1877.

Bor einig ' " ~
wasserdichte ,

°u'„7 °L -L«Dt- »Ä
.fwfic 11

Fr °ukj-.K " '

neues
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